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Das	Menschliche	in	Malerei	eingefangen	
Frans	Hals	ist	einer	der	bedeutendsten	Porträtmaler	aller	Zeiten.	
Der	neben	Rembrandt	und	Vermeer	berühmteste	Meister	des	
holländischen	Barock	schuf	eindrucksvolle	Darstellungen	des	
Bürgertums	wie	auch	gesellschaftlicher	Außenseiter,	die	sich	durch	
eine	ungewöhnliche	Lebendigkeit	und	treffende	Charakterisierung	
auszeichnen.	Seine	mit	kühnem	Pinselstrich	ausgeführten,	
skizzenhaft	wirkenden	Gemälde	beeinflussten	nicht	zuletzt	
maßgeblich	die	Malerei	der	Moderne.	Die	umfassende	Publikation	
erscheint	anlässlich	der	ersten	großen	Übersichtsschau	zu	Hals‘	
Schaffen	seit	mehr	als	dreißig	Jahren.	
	
FRANS	HALS	(1582/83–1666)	wurde	als	Sohn	eines	Tuchhändlers	in	
Antwerpen	geboren.	Möglicherweise	ging	er	bei	Karel	van	Mander	
in	die	Lehre.	Sicher	ist,	dass	er	1610	in	die	Haarlemer	Lukasgilde	
aufgenommen	wurde.	Er	schuf	Hunderte	Einzel-	und	
Gruppenporträts	und	genoss	großes	gesellschaftliches	Ansehen.	
Trotz	seiner	Berühmtheit	zu	Lebzeiten	wurde	er	erst	im	19.	
Jahrhundert	von	den	Impressionist*innen	und	Realist*innen	
begeistert	wiederentdeckt.	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	

	
	
	

	

10 Section Title  11

Heute begeistern die Werke von Frans Hals 
aufgrund ihrer freien, unmittelbaren Pinsel-
führung und der ausdrucksstarken Dar-
stellungen. Die Menschen in Hals’ Bildern 
begegnen uns authentisch, unverstellt und 
ungekünstelt – Eigenschaften, die in der heu-
tigen, auf Selbstoptimierung geeichten Gesell-
schaft einen zunehmend hohen Stellenwert 
erhalten.

Aufgrund eben dieser Merkmale wurde 
Hals’ Kunst jedoch über lange Zeit hinweg als 
zweitrangig und »untergeordnet«¹ betrachtet; 
spätestens ab dem ausgehenden 18. Jahrhun-
dert galten seine Arbeiten als »schlampig«² 
in der Ausführung und inakzeptabel für den 
Zeitgeschmack.³ So warnte beispielweise der 
führende französische Kunsthändler Jean 
Baptiste Pierre Lebrun (1748–1813), dass die 
rasch und nachlässig gemalten Bilder von 
Hals lediglich niedrige Preise einbrächten, 
fehlte ihnen doch die erforderliche Sorgfalt.⁴ 
Dennoch handelte auch Lebrun mit Werken 
von Frans Hals, unter ihnen zwei, die sich 
heute in den Beständen der Berliner Gemäl-
degalerie befinden.⁵

Die Wiederentdeckung und Würdigung 
von Frans Hals als einen der größten hollän-
dischen Maler des 17. Jahrhunderts vollzog 
sich im 19. Jahrhundert etappenweise. Zu-
nächst eröffnete 1862 das Stedelijk Museum 
van Schilderijen en Oudheden in Haarlem 
und machte damit der Öffentlichkeit die 
großartigen Gruppenporträts des Malers 

zugänglich. Einer der ersten Museumsbesu-
cher mit professionellem Interesse war der 
Kunstschriftsteller und -kritiker Théophile 
Thoré-Bürger (1807–1869). Es ist vor allem 
seinen bahnbrechenden Forschungen zu 
holländischen Künstlern des 17. Jahrhunderts 
zu verdanken, dass Frans Hals damals wieder-
entdeckt und seine Bedeutung erkannt wurde. 
In zwei grundlegenden Publikationen aus den 
Jahren 1868 und 1869 schrieb Thoré- Bürger 
Frans Hals eine herausragende Stellung 
innerhalb der holländischen Schule zu und 
sorgte für einen neuen Blick auf dessen, zuvor 
oft geschmähte, künstlerische Vorgehens-
weise.⁶  Darüber hinaus sah er in Frans Hals 
ein geeignetes Vorbild für zeitgenössische 
Künstler:innen. In seiner Funktion als Be-
rater und Vermittler förderte Thoré- Bürger 
zudem den gezielten Ankauf von Hals’ Bil-
dern und deren Integration in bedeutende 
Kunstsammlungen.⁷

Das zunehmende Interesse und die neue 
Wertschätzung manifestierten sich auch in 
steigenden Preisen, die Werke von Hals nun 
erzielten. So wurde 1865 der Lachende Kavalier 
(Kat. 20) nach einem heftigen Wettbieten 
zwischen Lord Hertford und Baron James de 
Rothschild für sagenhafte 51 000 Francs an 
Hertford verkauft.⁸ Der für diese Zeit extrem 
hohe Betrag überstieg um ein Vielfaches die 
Preise von Hals-Werken des 18. und frühen 
19. Jahrhunderts. Diese Auktion markiert 
einen entscheidenden Wendepunkt in der 

Einleitung  
Frans Hals in Berlin
Katja Kleinert

Abb. 1 Ausstellung des Bildnisses der 
Catharina Hooft mit ihrer Amme (Kat. 2) 
in der Gemäldegalerie Berlin-Dahlem, 
um 1967–1977

Kat. XX

1 Mädchen und Jungen 
wurden im 17. Jahrhundert erst 
ab dem siebten Lebensjahr 
geschlechtsspezifisch geklei-
det. Dennoch gab es deutliche 
Unterschiede in der Kleidung. 
Vgl. hierzu Dudok van Heel 
1975, S. 146–148, und Kuus 2000, 
S. 79–81. Zu den Gängelbändern 
siehe Kuus 2000, S. 77–78. 
2 Am oberen Ende der Ras-
sel ist ein Stück aus einem 
dunklen, nicht eindeutig zu 
definierenden Material zu 
erkennen. Derartige Aufsätze 
bestanden in der Regel aus 
Halbedelsteinen, Korallen oder 
Perlmutt und dienten als eine 
Art von Beißring während des 
Zahnens. Es ist anzunehmen, 
dass die hier dargestellte Rassel 
nach einem konkreten Vorbild 
gemalt wurde und sich tatsäch-
lich im Besitz von Catharina 
Hooft befand. Vgl. Willemsen 
2000, S. 64–65.
3 Vgl. hierzu Winkel 2016, 
S. 66–68.

Kat. 2

wurde.³ Hals präsentiert in seinem Gemälde 
unmissverständlich die besondere, innige Be-
ziehung von Amme und Zögling. Nicht zufällig 
hat Catharina Hooft ihre rechte Hand unter 
dem Kragen der Amme abgestützt. Wie der 
Stich Une Nourice de Waterland von Pieter van 
den Berge (1659–1737, Abb. 2) veranschaulicht, 
handelt es sich im Gemälde um die zurück-
haltende Version des für gestillte Kinder so 
selbstverständlichen Griffs in den Ausschnitt 
von Mutter oder Amme. 

Frans Hals gelingt in seinem Porträt der ein-
jährigen Catharina meisterhaft der Balanceakt 
zwischen standesgemäßer Inszenierung und 
überzeugend gestalteter Individualität. Trotz 
aller repräsentativer Beigaben stehen der spon-
tane, erstaunlich natürliche Ausdruck der Er-
wachsenen und des Kleinkinds und ihre innige 
Verbundenheit im Mittelpunkt des Bildes. Die 
Darstellung dieses authentischen Moments 
verdankt sich der virtuosen Kunstfertigkeit von 
Frans Hals, der hier ein Kleinkind in all seiner 
Unmittelbarkeit und Lebendigkeit meisterhaft 
festzuhalten vermochte. [kk]

Ausgewählte Literatur:
Bode 1883, Nr. 87; Moes 1909, 
Nr. 92; Hofstede de Groot 1910, 
Nr. 429; Bode/Binder 1914, 
Nr. 131; Valentiner 1923, S. 15; 
Trivas 1941, Nr. 1; Haarlem 
1962, Nr. 8; Slive 1970–1974, 
Nr. 14; Dudok van Heel 1975; 
Grimm 1989, Nr. 5; Washington/
London/Haarlem 1989, Nr. 9; 
Amsterdam 1993a, Nr. 73.

Frans Hals’ Bildnis der Catharina Hooft mit ihrer 
Amme stellt eine große Seltenheit innerhalb 
der niederländischen Malerei des 17. Jahr-
hunderts dar, wird hier doch, neben dem Kind 
aus reichem Hause, auch eine Hausangestellte 
gleichwertig und in inniger Verbundenheit mit 
dem von ihr betreuten Zögling gezeigt. Catha-
rina (1618–1691) entstammte einer angesehenen 
Amsterdamer Familie und war die Nichte des 
Dichters und Historikers Pieter Cornelisz Hooft 
(1581–1647). Sie wurde am 28. Dezember 1618 als 
einziges Kind ihrer Eltern geboren und über-
siedelte mit diesen kurz darauf nach Haarlem, 
wo ihr Vater, der Jurist Pieter Hooft, ein Haus 
erworben hatte. Etwa zu dieser Zeit dürfte auch 
das Berliner Porträt entstanden sein. Mit 17 
Jahren heiratete Catharina 1635 den sehr ver-
mögenden, 19 Jahre älteren Cornelis de Graeff, 
einen der einflussreichsten Regenten und 
mehrfachen Bürgermeister von Amsterdam. 
Ein lebensgroßes Pendantbildnis, das anläss-
lich ihrer Hochzeit von dem Amsterdamer 
Maler Nicolaes Eliasz Pickenoy (1588–1653/56) 
angefertigt wurde, zeigt sie in ihrer gehobenen 
gesellschaftlichen Stellung (Abb. 1). Beide 
Porträts könnten kaum gegensätzlicher sein: 
hier die standesbewusste, distanziert-aris-
tokratische Inszenierung als eine der ersten 
Damen des Landes, dort die vitale Darstellung 
eines aufgeweckten Kindes aus wohlhabendem 
Haus.

Die von Hals detailgetreu wiedergegebene 
Kleidung des Mädchens aus Brokatstoff und 
feinsten Spitzen zeugt unmissverständlich von 
ihrem gesellschaftlichen Status. Die kostbare 
Klöppelspitze des Kragens und des Häubchens 
hebt sich betont vom dunklen Hintergrund ab. 
Deutlich ist die Steifheit der perfekt gestärkten 
Spitzen zu erkennen. Der flache, breite Kragen 
und die leicht eckige Form der Haube belegen, 
dass es sich bei dem dargestellten Kind um 
ein Mädchen handelt.¹  Die rückseitig von 
den Schultern herabhängenden Stoffbänder 
(Gängelbänder) dienten als Lauflernhilfe und 
wurden vor allem von den höheren Gesell-
schaftsschichten verwendet. Als Statussymbol 
fungiert, neben der gediegenen Kleidung auch 
der goldene Schmuck von Catharina sowie 
die in ihrer linken Hand gehaltene goldene 
Kinderrassel.²

Im Gegensatz zu dem kleinen Mädchen, 
dem sie eine Birne hinhält, ist die Amme 
ihrem Status als Bedienstete gemäß schlicht 
gekleidet. Sie trägt ein altmodisches, schwar-
zes Gewand, eine Haube und einen einfachen 
Faltenkragen. Die für eine Dame von Stand 
obligatorischen Manschetten an den Ärmeln 
fehlen. Ammen, deren Aufgaben im Stillen und 
Betreuen eines Kindes bestanden, nahmen in 
der Regel unter dem Hausgesinde eine gehobe-
ne Stellung ein. Nur wenige Familien der Ober-
schicht oder des wohlhabenderen Bürgertums 
konnten sich den Luxus einer Amme leisten, 
die damit zu einer Art von Statussymbol 
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Frans Hals
Bildnis der Catharina 
Hooft mit ihrer Amme
1619/20

Leinwand, 91,8 × 68,3 cm
Gemäldegalerie, Staatliche 
 Museen zu Berlin, Kat.Nr. 801G

Provenienz:
1874 Ankauf mit der Sammlung 
des Bankiers Barthold Suermondt, 
Aachen.

Abb. 1 Nicolaes Eliasz Pickenoy, Bildnis der 
 Catharina Hooft (Ehefrau des Cornelis de 
Graeff), 1636, Gemäldegalerie, Staatliche 
Museen zu Berlin

Abb. 2 Pieter van den Berge, Une Nourice 
de Waterland, 1694–1737, Rijksmuseum, 
Amsterdam
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